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Berlin, den 8. März Se. Majeſtaͤt der Köniz 
haben dem Koͤniglich Wuͤrtembergiſchen Finanz Rath 
Hauber den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe zu 
verleihen geruhe 
ek Rath Kali 
ſerungs⸗? x 1% 
55 gagferunge⸗Abthelf 
ernennen geruhet. 
Se. Königliche Majeſtaͤt haben den, bei dem Kur⸗ 
maͤrkſchen Pupillen-Collegium angeſtellten Regiſtrator 
Herz zum Hofrath zu ernennen geruhet. j 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius und Notar Hefe zu Mer 
debach iſt nach Wetzlar als Advokat und Notar bei 
dem dortigen Stadtgerichte und den Untergerichten 
des Kreiſes Wetzlar ernannt worden. 
Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius 
Frrledrich Drabitius iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius für 


zum Ober-Regieruſſgs-Nath 


den Kalauer Kreis im Bezirke des Ober⸗Landesgerichts 


zu Frankfurt, mit Anweiſung feines Wohnortes zu 
Drebkau, ernannt worden Eh 
Der bisherige Kammergerichts = Aſſeſſor Friedrich 


Auguſt v. Tempelhoff iſt zum Juftiz » Commiſſarius 


bei dem Königlichen Kammergericht beſtellt worden. 
Der bisherige Ober⸗Landesgetichts Referendarlus 


Friedrich Rudolph Herrmann ift zum Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſarius, mit Anweifung feines Wohnſitzes in Frey⸗ 
burg, beſtelle, und demſelben die Praxis bei den ine 


herz 
Königs Majeftät haben den ſeitberſgen Mes 
ellungs-Dirigenten zu Minden zu! 


tergerichten des Waldenburger und Schweidnitzer Krei⸗ 
ſes geſtattet worden, 


JJ. KK. HH. der Prinz und der Erbprinz von 
Oranien, ſind von St. Petersburg, und Se. K. H. 
der Bein, Sr edrich der Niederlande, aus dem Haag 

eingetroffen. N m . 
Jute Königl. Hoh, die Großherzogin von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz iſt nach Neu⸗Strelitz abgereiſet. 
„Der Kaiſerl. Oeſterr. Appellationsgerichts-Praͤſident 
in der Provinz Nieder-Oeſterreich, Freihr. v. Gärtner, 
iſt von Wien hier angekommen.“ : 

Der General⸗Majot und Commandant von Breslau, 
v. Strantz, iſt nach Breslau von hier abgegangen. 


Aachen, den 28. Februar. Nach erhaltener Kunde 
von dem am 26. v. M. auf der Kohlengrube Gou⸗ 
lay ſtatt gefundenen unglücklichen Ereigniß baben des 
Königs Maſeſtat geruhet, zur einſtweiligen Unterſtüz⸗ 
zung der hülfsbedürftigen Familien der verunglückten, 
Arbeiter vorläufig die Verwendung einer Summe von 
800 Thalern zu autorifiten. Auch iſt Seitens des 

eren General⸗Gouverneurtz der Mbeinpropinzen und 

Veſtphalen, Prinzen Wilhelm von Preußen, K. H., 
die Summe von 100 Thalern für die unglöcklichen 
Hinterbliebenen, mittelſt gnaͤdigſten A taben an 
den hieſigen Regierungs-Chef⸗Praſidenten, Herin von 
Reimann, eingeſandt worden. ü 
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Weimar, den 27. Fe e Beiſetzung 
der irdiſchen Ueberreſte des Major v. Knebel zu 
Jena iſt vorgeſtern Abend von daſiger Akademie und 
Stadt, fo wie vom großherzogl. Militair und feinen 
Freunden und Verehrern auf eine des Verſtorbenen, 
als Menſchen, Dichters und beſonders als zuletzt 
übrig gebliebenen Mitbegründers unſerer großen Dich⸗ 
terzeit, würdige Weiſe begangen worden. Der Sarg 
wurde von 12 Studirenden auf den Paradewagen ge⸗ 
hoben. Neben, vor und hinter demſelben gingen 12 
Marſchaͤlle aus der Zahl der Studirenden. — Vor 
Kurzem kamen während der Ktantheit der 17 2fähri⸗ 
gen blüßenden Tochter eines hieſigen Seilermeiſters, 
welche ‚an der hautigen Bräune darnieder lag, und 
nachher, nachdem dieſelbe als Leiche in das hieſige 
Leichenhaus gebracht worden war, merkwürdige Er⸗ 
ſcheinungen vor, welche das Publikum lange in Span⸗ 
nung erhielten und auf's Neue den Nutzen und die 
gute Einrichtung unſetes Leichenhauſes bewährten. 
Die Kranke wurde von ihren Aeltern bereits fur todt 
gehalten, der hinzugerufene Arzt ſtellte jedoch Wie⸗ 
derbelebungs verſuche mit derſelden an, wodutch ſie 
wieder zum Leben lam. Am nächſten Tage ſchien 
ſie nun, ſelbſt nach dem Zeugniß des Hausarztes, 
wirklich entſeelt und wurde Abends in das Leſchen⸗ 
haus auf dem neuen Gottesacker gebracht. Wie bei 
jeder dahln gebrachten Leiche wurden ſofort die Schnu⸗ 
ren zu den, auf die leiſeſte Bewegung erklingenden 
Weckern an der Leiche beſeſtigt. An dieſem und dem 
naͤchſten Tage bemerkte der dem Leichenhauſe vorge⸗ 
ſetzte Arzt Br. Schwabe jun., von welchem ſo eben 
eine Dtuͤckſchrift über die Leichenhaͤuſer zu Leipzig 
herauskommt, keine beſondere Erſcheinungen an der 
Leiche, allein am dritten Tage fand er die blaſſen 
Lippen derſelben geroͤthet und die Augen hatten jetzt 
wieder einigen Glanz erhalten. N 
ſofort zu Wiederbelebungsverſuchen, jedoch vergeblich. 
Der Körper wurde in ein Bett gebracht und unter 
ſtrengſte Aufſicht geſtellt. Gegen Abend war der 
linke Mundwinkel etwas nach Oben gezogen, ſo daß 
ſich ein laͤchelnder Zug Über das Geſicht der Verbli⸗ 
chenen verbreitete. Jetzt erfolgten anhaltendere Ret⸗ 
tungsverſuche und die Zuruͤckbringung des Körpers in 
ein erwaͤrmtes Bett. Am naͤchſten Tage waren die 


vorher erſtarrten Glieder, wahrſcheinlich in Folge des 


Bades, warm, weich und biegſam. Weitere Wieder⸗ 
belebungsverſuche blieben gleichfalls ohne Erfolg, aber 
erſt am Iten Tage nach dem Tode ging der Körper 
in Faͤulniß über und wurde nunmehr, nachdem der 
Tod ganz gewiß war, in Anweſenheit einer großen 
Volksmenge zur Erde beſtattet. Der gedachte Arzt 
hat in feinem: öffentlichen Berichte daruber bemerkt, 
daß im vorliegenden Falle die belden hoͤheren Sy⸗ 
ſteme des menſchlichen Organismus, naͤmlich das ſen⸗ 


Er ſchritt nunmehr 


ſitive und animalifche, abgeſtorben geweſen ſeyen, wie 


rend das auf der niedrigſten Stufe ſtehende vegetali 


Leben in einem geringern Grade noch fortbeftanden, 
und fein Vorhandenſeyn vorzuͤglich dadurch zu erkennen 
gegeben habe, 
Korper einwirkenden Einflüffe, durch welche die Faͤul⸗ 
niß bedingt werde, abzuhalten vermecht habe, daß 


aber dieſe ſchon fruher beobachtete Art des Scheinto⸗ 


des unheilbar ſey, weil die erwaͤhnten hoͤheren Sy⸗ 
ſteme des Koͤrpers nicht mehr thaͤtig ſeyen. 
Frankfurt a. M., den 25. Febr. Die Luxem⸗ 
burger Angelegenheit wird aͤußerſt verwickelt; wie 
man hoͤrt, wird bei der Bundesperſammlung dieſer, 
für Deutſchland und feine Rechte fo wichtige Gegen⸗ 
ſtand fortwährend. berathen, und die Verhandlung 
mit der Würde geleitet, die fie erheiſcht. Da die 
Conferenz in London ſich uͤberzeugt hat, daß ohne 
vorherige Loͤſung dieſes Knotens die holländiſch-bel⸗ 
giſche Sache ihre Erledigung nicht finden kann, fo 
wird wahrſcheinlich der Schauplatz der Verhandlun⸗ 
gen nach Wien und Frankfurt verlegt ſeyn. a 
Frankfurt a. M., den 28. Februar. Vor eini⸗ 
gen Tagen iſt hier eine ſchreckliche Mordthat veruͤbt 
worden, über deren Motive und Urheber noch die 
groͤßte Dunkelheit herrſcht. Ein noch junges, ſehr 
huͤbſches, juͤdiſches Dienſtmaͤdchen wurde am Sonn⸗ 
tag Morgen in einer abgelegenen Gegend der Stadt, 
unweit dem iſraelitiſchen Fleiſch-Scharrn, todt gefun⸗ 
den; bei näherer Unterſuchung des Leichnams aber 
fand es ſich, daß mehrere am Halſe, ihr mittelſt ei⸗ 
nes ſchneidenden Inſtruments beigebrachte Verwun⸗ 
dungen ſie in dieſen Zuſtand verſetzt hatten. Man 
bemerkte keine Spuren begangenen Raubes; nur die 
Schuhe und der Haarkamm fehlten, und waren, da, 
fonft das Mädchen gute Kleider an ſich trug, vermuth⸗ 
lich auf dem Wege nach der Staͤtte, wohin ſie von 
ihren Moͤrdern gebracht worden, verloren gegangen. 
München, den 25. Febr. (Leipz. Z.) Wie man 
hört, iſt gegen Freiherrn v. Cloſen die Special⸗LUnter⸗ 
ſuchung noch nicht eingeleitet, weshalb man auch 
wiſſen will, daß er der naͤchſten Staͤndeverſammlung 
beiwohnen werde, indem er bis jetzt nur in General⸗ 
unterſuchung geweſen war, welche ihn von dem Bei⸗ 
tritt der Staͤndeverſammlung nicht ausſchließen kann. 
— Ein allgemein hier und auswaͤrts verbreitetes Ge⸗ 
rücht, daß Hofrath Behr im erſten Urtheil zum Tode 
verurtheilt worden wäre, koͤnnen wir als unrichtig 


bezeichnen, da wir vernehmen, daß die Akten noch 


nicht zum Defenſtonsverfahren gediehen, alſo noch 


nicht ſpruchreif find, 1 55 
Aus Baiern, den 24. Februar. Die Univerſſtat 
Würzburg hat in neuerer Zeit ſehr gelitten: ſie zahlt 
dermalen kaum mehr halb ſo viel Studenten, als 
früher; dabei find es gerade die reichen Ausländer, 
welche fehlen. — Aus Franken meldet man; „Am 


daß es die von außen auf den todten 


1 


—— 


17. d. Morgens um 6 übe, 


r 


N rn 
wurden die beiden Ju⸗ 
en Gehrlider Sichel von Hochſtadt zwiſchen Som⸗ 

en und dem baieriſchen Hofe Fernbugel von drei 
unbekannten Männern angegriffen, und ihnen 400 
Bae Thaler, 66 Fricdrichsd'ot und 60 Gulden 

cheidemuͤnze geraubt. — Am 22. d. erſchlug der 


Blitz den Kapellan Keller zu Kretſchſtadt, waͤhrend 


des Gottes dienſtes, am Altar.“ : 
„Nheinbaiern. Ueber die Vorfälle bei der Ver⸗ 
baftung des Dr. Hepp berichtet der „Rheinbaler“ 


noch Folgendes aus Neuſtadt a. d. H. vom 10. 


Februar: „Heute früh wurde Dr. Hepp hieſelbſt, in 
Folge eines gegen denſelben erlaſſenen Verhaftbefehls, 
arretirt, und es ward zugleich auch bei demfelben 
durch den koͤnigl, Staatsprokurator und Unterſuchungs⸗ 
richter des Bezirkes Frankenthal eine Hausſuchung 
vorgenommen. Da zu vermuthen ſtand, daß, wie 
gewohnlich bei ahnlichen Anlaͤſſen, auch diesmal 
Exceſſe vorfallen konnten, fo wurde eine Abtheilung 
Chevauxlegers, die von Speier gekommen waren, und 
auch Infanterie vor der Behauſung des Dr. Hepp 
aufgeſtellt. Wirklich verſammelte ſich auch eine große 
Menſchenmenge, und unter dieſen die meiſten der hie⸗ 
ſigen fogenannten Liberalen. Kaum hatte ſich der 
Verhaftete in die ſchon in Bereitſchaft ſtehende Chaiſe 
begeben, fo ertönte ein vielfaches Vivatrufen und an— 
dere Erflamationen, unter denen man deutlich das 
Wort „Feuer!“ vernehmen konnte. Die von Che⸗ 
vauxlegers umgebene Chaiſe, in der ſich außer dem 
Arreſtanten noch ein Gensd'armerie-Hauptmann und 
zwei Gensd'armen befanden, gelangte ohne die ge⸗ 
ringſte Störung bis vor das ſogenannte Hambacher 
Thor, woſelbſt (vermuthlich von den ſogenannten Lis 
beralen angefeuerte) junge Leute von 18 bis 20 Habe 
ren unter Beſchimpfungen, die wir uns hier auszu⸗ 
ſprechen ſcheuen, Steine auf die Chevauxlegers wars 


fen. Swei davon ſollen durch ſolche Würfe verlegt‘ 


worden ſeyn.“ 
1. 


e lg 

Brüffel, den 26. Februar. (Leipz. Z.) In Bee 
treff der Luxemb. Vorfaͤlle tragen wir Folgendes nach: 
Nachdem die am 18. d. bereits vor die Kammer ge⸗ 
forderten Miniſter einige Aufklaͤrung über das im 
Luxemburgiſchen vorgefallene Ereigniß gegeben, bes 
tritt in der Sitzung vom 19. Hr. v. Merode die Tri⸗ 
büne und lieſet einen Bericht darüber ab, aus wel⸗ 
chem hervorgeht, daß, während General Goblet Mi⸗ 
litair⸗Commandant der Provinz Luxemburg war, ein 


Vertrag zwiſchen ihm und General Dumoulin abge⸗ 


ſchloſſen wurde, vermoͤge deſſen innerhalb des Feſtun gs⸗ 
Rayons keine militairiſche Operation ſtatt finden fol, 


Die Regierung hat aber darunter nicht verſtehen koͤn⸗ 


nen, daß die Bewohner dieſes Rayens von der Mes 
krutirung ausgeſchloſſen wären. Demzufolge wurden 
in mehreren Gemeinden derſelben die darauf bezüͤg⸗ 
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lichen Edikte bekannt gemacht; aber ven Gen. Du⸗ 
moulin Truppen bis außerhalb des Rayons abge⸗ 
ſchickt, um Hrn. Hanno feſtzunehmen, eine Maaßte⸗ 
gel, gegen die ſich der Miniſter mit Kraft gusſpricht. 
Dem Berichte zufolge, hat die Regierung ſchon ſeit 
Anfang Februar die Vermittelung Englands und Frank⸗ 
reichs nachgeſucht, um dieſe Schwierigkeit beizulegen, 
und Hr. v. Merode verſichert, daß fie dies auch fer⸗ 
ner thun werde; jedoch werde ſie zu gleicher Zeit 
Maaßregeln treffen, um in Zukunft, außerhalb des 
Rayons, die belg. Beamten beſſer zu ſchützen. Die 
Deputation der Repraͤſentanten-Kammer hat darauf 
am 20. dem Könige folgende Adreſſe überreicht? „Sire! 
Ein neuer Akt der Gewaltthaͤtigkeit iſt auf unſerem 
Landesgebiet verübt worden. Ein oͤffentlicher Beam⸗ 
ter iſt aus ſeiner Wohnung durch die Garnifontrups 
pen von Luxemburg fortgeführt worden. Bei einer 
ſo wichtigen Thatſache glaubt die Repraͤſentanten⸗ 
kammer Ewr. Majeſtaͤt die Gefühle aͤußern zu muͤſ⸗ 
fen, welche fie beſeelen. Gleich zu Anfang feiner Res 
volution hatte ſich Belgien zum Geſetz gemacht, das 
Gebiet der angrenzenden Staaten zu achten. Die 
proviſoriſche Regierung hatte feierlich ihre Achtung 
für die Verhaͤltniſſe Luxemburgs zum deutſchen Bunde 
proklamirt; der National-Congreß machte dieſelben 
zum Gegenſtande einer conſtitutionellen Beſtimmung. 
Der Beſitz des Großherzogthums, der durch die Con⸗ 
vention vom 21. Mai beftätigt wurde, war bis jetzt 
von der deutſchen Bundesverſammlung anerkannt wor⸗ 
den. Wir koͤnnen alſo nicht glauben, daß dieſelbe 
dieſe Verletzung des Voͤlkerrechts geboten habe. Die 
Repraͤſentantenkammer, Sire, ſieht mit Leidweſen, 
daß die Anſtrengungen, die wir aufgeboten, und die 
Opfer, welche wir im Intereſſe des allgemeinen Frie- 
dens gebracht haben, verkannt worden ſind. Eine 
gerechte Reclprocitaͤt müßte uns vor jedem Akte der 
Gewaltthätigteit von Seiten der Agenten einer Macht 
ſchüͤtzen, mit der Belgien in keinem feindlichen Verhaͤlt⸗ 
niß ſtand. Wenn Colliſtonen entftanden waren, fo 
konnte man Unterhandlungen einleiten. Dieſes Ver⸗ 
fahren haben ſich alle civiliſirte Nationen zur unver⸗ 
bruͤchlichen Pflicht gemacht. Aber man hat zur Ge⸗ 
walttbätigfeit vorzugsweiſe feine Zuflucht genommen; 
die Sicherheit der Bewohner Luxemburgs iſt gefaͤhr⸗ 
det, die Nationalehre tief verletzt worden. Die Mär 
ßigung hat ihre Grenzen. Sie verkennen, hieße den 
Namen und Krarakter verleugnen. Man kann ſich 
nicht verhehlen, raſche und energiſche Maaßregeln find 
nothwendig geworden. Unter dieſen Umſtanden, Sire, 
beeilt ſich die Repraͤſentantenkammer, ſtets voll Eifer, 
die Rechte des Landes auftecht zu erhalten und zu 
dieſem Zweck die Ausͤͤbung der königlichen Macht zu 
unterſtützen, zum Voraus Ewr. Mojeftät alle Mittel 
zur Verfügung zu ſtellen, welche Sie in Ihrer Weis⸗ 
heit für nothwendig erachten dürften, um Genugthu⸗ 


ung für dad gegen die Nationalunabhaͤngigkeit veruͤbte 


ttentat zu erhalten, und um in Zukunft den Rechten 
und der Würde des Landes Achtung zu verſchaffen.“ 

n der Antwort Sr. Majeftät heißt es: „Die Ge⸗ 
ane welche Sie mir eben dargelegt haben, 
ſind auch die meinigen. Ich werde nicht zugeben, 
daß meine Regierung auf eine Weiſe auf die Rechte 
verzichte, welche uns durch den Traktat vom 21. Mai 
geſichert find. Der perſoͤnliche Geiſt, welcher meine 
Regierung geleitet hat, hat nicht den erwarteten Er⸗ 
folg gehat; doch bin ich überzeugt, daß der deutſche 
Bundestag den ſtatt gehabten Akt der Gewaltthatig⸗ 
keit nicht autoriſirt hat. Ich bin erfreut uber den 
Eifer der Kammer, mich in der Ausübung der koͤnigl. 
Gewalt zu unterſtützen und mir die Mittel zur Ge⸗ 
nugthuung für das gegen die Nationalunabhaͤngigkeit 
verübte Attentat anzubieten. Ich werde dieſes Ans 
erbieten benutzen, wenn die mir zur Verfügung ges 
ſtellten Mittel nicht hinreichen ſollten.“ (Die Adieſſe 
des Senats und die darauf ertheilte Antwort des 
Königs ſtimen im Weſentlichen mit dem Obigen überein), 
Bruͤſſel, den 1. Maͤrz. J. Maj. die Königin 
der Franzoſen wollte geftern Abend nach Paris adreien, 

General Olivier iſt vorgeſtern von hier abgereiſkt, 
um das Commando der Truppen im Luxemburgiſchen 
zu übernehmen. 8 ; & . 

Privatbriefe aus Arlon berichten, daß franzöfifche 
Truppen auf Longwy und Thionville zoͤgen. 
Namur, den 27. Februar. Hr. Hardy, Oberſt⸗ 
Lieutenant des zweiten Jäger -Regiments zu Fuß, 
it hier mit dem Befehle durchpaſſirt, im Luxembur⸗ 

ichen das Commando des 11. Linjen-Reginients zu 
bernehmen. 5 i 

5 . Conducteur der Diligence van Gend, 
die von Luxemburg nach Brüffel fahrt, iſt vor einigen 
Tagen durch das groß herzogliche Tribunal zu einer 
Geldbuße von 10 Gulden verurtheilt worden, weil er 
die Brabangonne geſungen hat. 

Ein Schreiben aus Luxemburg vom 23. d. meldet, 
daß der belgiſche Bezirks-Commiſſair Hanno fortwaͤh⸗ 
rend in der Feſtung in Haft iſt, und daß General 
Dumoulin erklart hat, deſſen Freilaſſung hange nur 
von Befehlen ab, die er von Frankfurt empfangen 
würde. Der Commandant der Feſtung beſteht dar⸗ 
auf, daß der ſtrategiſche Rayon auf vier Stunden 
ausgedehnt werde. ö a ; 
3 Geſterreich. 

Wien, den 26. Februar. Die hier zum Con⸗ 
greß verſammelten Miniſter berathen ſich täglich in 
den verſchiedenen Ausſchüͤſſen, und es dürfte kaum 
früher eine Generalſitzung abgehalten werden, als bis 
die Berichterſtatter jener Ausſchuͤſſe ihre partiellen 
Ausarbeitungen beendigt haben. 8 

Zu Klauſenburg in Siebenbuͤrgen haben ſich einige 
Studenten, wahtſcheinlich vom Wein erhitzt, Exceſſe 


erlaubt, die das Einſchreiten des Militairs zur Felge 
hatten. Die Tumultuanten zogen ſich gleich zurück, 
und die Ruhe der Stadt iſt nicht einen Augenblick 
geſtoͤrt worden. ee 8 

N Te Br 

Neuchatel, den 25. Febr. Unter dem heutigen 
Datum iſt folgende offizielle Bekanntmachung erſchie⸗ 
nen; „Der Staatsrath hatte Grund zu hoffen, daß 
die in der Nacht zum 17. d. M. auf einen Augenblick 
geftörte Ruhe dauernd und ſicher wieder hergeſtellt 
werden würde. Dieſe Hoffnung war um fo- gegrüns 


deter, als durch das Verbot öffentlicher religiöfer Ver⸗ 


ſammlungen in der Nachtzeit die Veranlaſſung zu der⸗ 
gleichen Unordnungen entfernt war, und es die Pflicht 
aller guten Bürger ift, die Entſcheidung des Königs 
über das an ihn von den Diſſidenten gerichtete Ge⸗ 
ſuch ruhig abzuwarten. Deſſenungeachtet aber haben 
ſich in der Nacht vom Sonntage neue Zechen von 
Aufregung geaͤußert. Verbtecheriſche Verletzungen der 
Sicherheit der Bürger haben an zwei anderen Orten 
des Landes ſtatt gefunden, und es ſind Drohungen 
ausgeſteßen worden, welche die Ruͤcktehr von Auftrits 
ten befürchten laſſen, die die Freunde der Ordnung 
und Ruhe zu betrauern Urſache haben konnten. Die 
Regierung ſieht mit lebhaftem Bedauern die in der 
Kirche eingetretene Trennung, doch ihre erſte Pflicht 
it, von den, ihr durch die Geſetze und die Staats- 
verfaſſung gegebenen Mitteln Gebrauch zu machen, 
um überall, wo es nur ſey, die Unordnung zu ‚unters 
drucken und die oͤffentliche Sicherheit aufrecht zu er⸗ 
halten. Sie benachrichtigt daher Diejenigen, welche 


hier oder anderswo ſich unter irgend einem Vorwand 


erlauben, die Ruhe durch tumultuariſche Zuſammen⸗ 
rottungen oder aͤhnliche Aeußerungen zu ftören, daß 
fie. energiſch gegen die Ruheſtoͤrer verfahren und fie 
nach der Strenge der Geſetze verfolgen werde. Neu⸗ 
chatel, den 25. Febr. 1834. Chambrier.“ 

Zurich, den 26. Febr. Die hieſige Neue Zeitung 
meldet: Die Note des oͤſterr. Hofes (deren wir in tie 
ner frühern Nummer erwähnten) war nicht an den 


Vorort, ſondern an den Präfidenten deſſelben gerich⸗ 


tet, und beſteht in der Abſchrift einer Depeſche, wel⸗ 
che der oͤſterreichiſche Geſandte in der Schweiz, Graf 
v. Bombelles, vom Fürften Metternich erhalten und, 
feinem Auftrage gemäß, an den Beftimmungeort bes 
fördert bat. Es heißt darin unter Anderem: „Der 
Eidgendſſiſche Vorort muß einſehen, daß die erſte 
Richt eines Staats gegen feine Nachbarn darin be⸗ 
ſteht, daß er für dieſe kein Gegenſtand der Unruhe 
werde, und wird ebenfals anerkennen, daß die be⸗ 
ſondete innere Stägts-Okganiſation der Schweiz nie⸗ 
mals als ein Grund dir Erklarung oder Entſchuldi⸗ 
gung für Handlungen dienen könne, durch welche eben 
dieſe Nachbarn in Nachtheil und Gefahr geſetzt würz 
den, und daß endlich alle Maaßregeln, zu denen dieſe 


* 


* 


detzteren fi genoͤthigt finden dürften, um ſich ver 
U arg a zu verwahren, durch die geſetzmaͤßigſte 
tb er Befugniſſe, durch die Befugniß, der Selbſtver⸗ 
theidigung, gerechtfertigt würden. Ich lade Sie ein, 
den Jahalt dieſer Depeſche zur Kenneniß des Herrn 
Praͤſidenten des Eidgendſſiſchen Vororts zu bringen.“ 
Unter dem 22. Febr. hat der Vorort hierauf ſogleich 
ein ausführliches Kreisſchreiben an ſaͤmmtliche Stände 
erlaſſen, an deſſen Schluß geſagt wird: „Oſfenbar 
würden, wir dieſe Pflichten ſchwer verletzen, wenn wir 
feindſelige Angriffe auf Nachbarſtaaten, ungebindert 
und ungeahndet im Innern der Schweiz vorbereiten 
und von ihren Grenzen aus vollführen ließen. Von 
dieſem Geſichtspunkte ausgehend, halten wir es das 
her fuͤr eine Pflicht, gegen das eigene Vaterland ſo⸗ 
wohl, als gegen unſere Nachbarſtaaten, alle diejeni⸗ 
gen fremden Flüchtlinge, welche an dem Unternehmen 
gegen Savoyen wirklich Antheil genommen haben, 
des fernern Aſyſs in der Schweiz als unwürdig zu 
erklären und die betreffenden Standesregiexungen auf⸗ 
zufordern, dieſelben von dem ſchweizeriſchen Gebiet 
entfernen zu laſſen. Auf dieſe Weiſe allein glauben 
wir unſeren Nachbarſtaaten die gehörige Garantie zu 
geben, daß ihre Ruhe nicht ferner von der Schweiz 
aus durch dieſe Fluͤchtlinge geftört werde.“ Am Ende 
werden die Stände aufgefordert, beförderlich ihre 
Meinungen über dieſen Antrag des Vororts abzuge— 
ben, damit derſelbe noch Maaßgabe derfelben die fer⸗ 
neren Schritte thun koͤnne. — Am 22. d. behandelte 
der Erziehungstath die Angelegenheit derjenigen Stu⸗ 
denten, welche an dem Einfall in Saveyen Theil ge⸗ 
nommen, und erklaͤrte, daß nicht ihm, ſondern dem 
Regierungsrath eine Unterſuchung und reſp. Beſtra⸗ 
fung deshalb zuſtehe. Die Regierung von Huͤrich 
aber hat ſchon die Wegweiſung der in Frage ſtehen⸗ 
den Studenten beſchloſſen. Doch iſt noch nichts amt⸗ 
lch deshalb bekannt gemacht, und auch noch keine 
Maaßregel zum Behuf der Ausführung jenes Bes 
ſchluſſes getroffen. f 

Genf, den 24. Februar. Man ſchreibt uns von 
Chambery vom 17. Febr., daß daſelbſt die bei Echel⸗ 
les gefangen genommenen Fluͤchtlinge hingerichtet 
worden ſind. 

Waadt, den 20. Februar. Auf die Erklaͤrung 
Frankreichs hin, den Polen den Durchmarſch geſtat⸗ 
ten zu wollen, forderte der Staatsrath am 19. d. die 
in Avenches ſich befindenden Polen anf, ſchriftlich 
ihre Annahme oder Verweigerung einzugeben. Fol⸗ 
gende Antwort, mit 92 Unterſchriften verſehen, er⸗ 
folgte: „Da wir nicht willens find, den Zwecken 
Derjenigen, die uns von Europa entfernen möchten, 
zu dienen, ſo weigern wir uns einſtimmig, das fran⸗ 
zoſiſche Gebiet zu dem Ende zu dutchziehen, um uns 
zu irgend einer Beſtimmung einzuſchiffen.“ — Der 
Staatsrath hat endlich beſchloſſen, den großen Rach. 


auf den 21. d. einzuberufen, und wird auf Genehmi⸗ 
on des von Bern gemachten Vorſchlags hinſichtlich 
der ‚Polen «Aufnahme antragen, zugleich auch um 
Velmachten un völliger Entſcheidung der Privat- Ans 

enbeit einkommen. 
Rn Am 21. Februar verſammelte ſich der 
große Rath, um die Polen- Angelegenheit zu beenden. 
Es wurden zwei Schreiben des franzöſ. Botſchafters 
mitgetheilt, in welchen die franzöf. Regierung die Art 
und Weiſe anzeigt, wie fie es mit dem Durchmarſch 
der Polen gehalten haben will. Dieſe ſollen bei Gex 
in Frankreſch eintreten und in Calaſs nach England 
eingeſchifft werden, und jeder von ihnen muß noch 
dazu eine Petition unterzeichnen, in welcher er Se. 
Maj. Ludwig Philipp und deſſen Regierung demuͤthig 
um die Erlaubniß dazu bittet. Der große Rach hat 
am 22. Febr. das Benehmen des Staatstaths in der 
Polen⸗ Angelegenheit, faſt ohne Diskuſſton, gutgehei⸗ 
ßen, und ihm die noͤthigen Vollmachten zur ganz⸗ 
lichen Erledigung dieſer Sache ertheilt. 


e 

Turin, den 18. Februar. Angelo Volontieri und 
Giuſeppe Borrel, beide Ausländer, welche zu der am 
3. d. Mis. uber les Echelles eingedrungenen Bande 
gehörten und daſelbſt mit den Waffen in der Hand 
gefangen wurden, jmd von dem Diviſtonsgericht zu 
Chambery in der Sitzung vom 15. gerichtet und zur 
ſchimpflichen Todesſtrafe verurtheilt worden. Das 
Urtheil iſt geſtern, den 17., vollzogen worden. — Un⸗ 
ter den bei der in Savoyen eingefallenen Rotte ge⸗ 
fundenen Papieren befindet ſich auch eine Eidesfor⸗ 
mel, nach welcher die Mevolutionairs ſchwuren, die 
Ungleichheit unter den Ständen eines und deſſelben 
Landes zu befämpfen, die Erziehung der Italiener 
zur Freiheit durch jedes Mittel zu befördern, die Mit⸗ 
gliedet des jungen Italien an die Spitze der Re⸗ 
gierung zu ſtellen, dem oberſten Verein der Brüder 
unbedingten Gehorſam zu leiſten, und die politiſchen, 
bürgerlichen, geiſtlichen, einheimiſchen und ausländi⸗ 
ſchen Tyrannen und Tyrannei mit That und Wort 
zu vertilgen. 


Frankreich 

Straßburg, den 25. Februar. Der Kampf, 
den die Pontonnier⸗Lieutenants zu Gunſten der Rechte 
der Artillerie-Offiziere zu beſtehen gewagt hatten, iſt 
jetzt beendigt. Die neun Lieutenants, die zuletzt noch 
verhaftet geweſen, find in Disponibilitaͤt geſetzt wor⸗ 
den. Ein jeder von ihnen hat folgenden Brief er⸗ 
halten: „Paris, den 20. Februar, Ich benachrich⸗ 
tige Sie, mein Herr, daß durch einen koͤniglichen 
Beſchluß vom 19. d. M. die Stelle, die Sie gegen⸗ 
waͤrtig in dem Bataillon der Pontonniers beſetzen, 
Ihnen genommen iſt. Sie werden daher Ihre Funk⸗ 
tionen in dem beſagten Bataillon unmittelbar ein⸗ 


ſtellen, und abreifen, um ſich in Ihre Heimath zu 
begeben. Es werden Befehle gegeben werden, um 
Sie den Ihrem Grade zukommenden Sold beziehen 
zu laſſen, ſobald Sie mir Ihren Wohnort werden 
angezeigt haben. Der Raths Praͤſident, Miniſter 
Staats ⸗Sekretair des Krieges, Marſchall Soult, 
Herzog von Dalmatien.“ At. 99151 
Paris, den 25. Februar. Der Herzog von 
Orleans iſt von ſeiner Unpaͤßlichkeit vollkommen wies 
der hergeſtellt. — Die Geſundbeit des General Pas 
fayette iſt völlig wieder hergeſtellt; er iſt ſchon wie⸗ 
der ausgegangen und wird ſich, wie es heißt, am 
naͤchſten Montage in die Kammer begeben. Ri 
Man verfichert, daß alle Deputirten des tiers parti 
geſonnen ſind, gegen das Geſetz uͤber die politiſchen 
Aſſoclationen zu ſtimmen. f 5 R 
Der Moniteur meldet: „Eine telegraphiſche Der 
peſche aus Lyon vom 22., 11 uhr Morgens, bringt 
folgende Nachricht: Geſtern Abend hat zu St. Etienne 
eine republikaniſche Bewegung ſtatt gefunden. Ein 
Polizei-Agent iſt ermordet und ein Polizei-Commiſſa⸗ 
rius verwundet worden; die Arbeiter haben an die⸗ 
fer Meuterei keinen Theil genommen. Von verſchie—⸗ 
denen Punkten aus ſind Truppen gegen St. Etienne 
im Anmarſch. — Zu Lyon haben Swiſtigkeiten zwi⸗ 
ſchen den Herren und den Arbeitern die Wiederauf⸗ 
nahme der Geſchaͤfte noch verzoͤgert; theilweiſe jedoch 
haben die Arbeiten wieder begonnen und werden naͤch⸗ 
ſten Montag gewiß wieder in vollem Gange ſeyn. 
Der geſtrige Tag und Abend find ruhig voruͤberge⸗ 
gangen. — Eine zweite telegraphiſche ae aus 
Lyon, die um einige Stunden fpater abgefertigt wur⸗ 
de, als die, aus der wir den obigen Auszug gegeben 
haben, meldet, daß die Seidenarbeiter an ihre Werk⸗ 
ſtuͤhle zuruͤckgekehrt, und daß die Arbeiten in allen 
Vierteln, ſelbſt in der Rothkreuz-Vorſtadt, wieder 
aufgenommen waren.“ 8 
(Moniteur.) Geſtern find hier keine telegraphiſche 
Depeſchen von Lyon eingetroffen. Ueber die Unruhen 
zu St. Etienne gehen vom 21. einige Details ein. 
Es hatte ſich eine Verſammlung auf dem Platze vor 
dem Rathhauſe gebildet, wo man republikan. Geſaͤnge 
und Ausrufungen hörte. Als dieſe Leute auseinan⸗ 
der gejagt werden ſollten, leiſteten ſie Widerſtand, 
worauf die Nationalgarde die Haupt-Meuterer ver⸗ 
haftete. In dem Augenblick, wo man ſie in's Ge⸗ 
faͤngniß fuͤhrte, wurden Steine auf die Truppen ge⸗ 
ſchleudert, und man verſuchte die Gefangenen zu be⸗ 
freien. Hiebei erhielt ein Polizei-Agent Namens Ey: 
rand einen toͤdtlichen Dolchſtoß, und der Polizei-Com⸗ 
miſſair Chapon wurde gleichfalls durch einen Stich 
im Schenkel verwundet. Wie oben gemeldet, haben 
keine Arbeiter an dem Aufſtande Theil genommen, 
ſondern ein großer Theil derſelben ſchloß ſich ſogar 
an die Patrouillen an und half die Straßen von den 


Aufrührern ſaͤubern, indem er einen eben fo großen 
Antheil an der Herſtellung der Ruhe zu nehmen ſchien, 
als die Wachen ſelbſt; und ſo endete die Magen 
durch die Verhaftung der Radelsführer. 
Die Zahl der politiſchen ausländiſchen Flüchtlinge, 
welche in dieſem Augenblick von unſerer Regierung Un⸗ 
terſtützung erhalten, iſt 5518. Unter diefen find 
4270 Polen, 955 Italiener, 288 Spanier und 5 aus 
anderen Landern. Von dieſen find 120 Chefs, Mi⸗ 
niſter, Deputirte und Generale, 250 Offiziere und 
Beamte hoͤhern Grades, 2463 Subaltern = Offiziere, 
1121 Geiſtliche, Richter, Grundbeſſtzer, Aerzte, Advo⸗ 
katen und Studenten, 1137 Soldaten und Handwer⸗ 
ker, 613 Frauen und Kinder. Man ſieht hieraus, 
daß nur hoͤchſtens 5 der deutſchen Flüchtlinge Untere 
ſtuͤtzung erhalten. Die übrigen dienen in der Armee, 
oder leben von literariſchen Arbeiten. RL 

Die Akademie der moraliſchen und politifchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften hat ihre Organiſation vollendet; der Herz 
zog von Baſſano, Vice⸗Praͤſident, iſt zum Praͤſiden⸗ 
ten, der Graf Reinhard zum Vice-Praͤſidenten ernannt. 
Zu ihren Correſpondenten in den verſchledenen Sektio⸗ 
nen hat fie unter Anderen die deutſchen Gelehrten 
Schelling und Schleiermacher (für die phlloſophiſche 
Sektion), Fellenberg zu Hofwyl und Julius in Ber⸗ 
lin (für die moraliſche Abtheilung), Savigny und, 
Kluͤber (für die legislative Abthellung), Politz (für 
die ſtatiſtiſche), von Rotteck und Gottfried Muͤller 
(fuͤr die allgemein hiſtoriſche Klaſſe) gewaͤhlt. 

Zwei Reſervoirs und zwei Dampfmaſchinen ſollen 
das klarere Seinewaſſer von oberhalb Paris auf die 
Hoͤhe des Hügels von Jory heben und beherbergen; 
von dort wird es, da der Punkt der Auffammlung 
150 Fuß uͤber dem Niveau der Straßen liegt, ohne 
weiteren kuͤnſtlichen Druck durch feine eigene Schwere 
bis zu der Hoͤhe der hoͤchſten Etage in den Haͤuſern 
von Paris getrieben werden, fo daß jeder Hausbeſiz⸗ 
zer auch bei Feuersgefahr keiner weiteren Hülfe der 
Spritzen bedürfte, ſondern immer mit hinreichendem 
Waſſer verſehen ſeyn müßte, um zu loͤſchen. 

In den Archiven von Montpellier hat man ein al⸗ 
tes Manuſcript gefunden, welches man für eines von 

etrarca halten will. Es enthält Gedichte in pro⸗ 
vengaliſcher Sprache, worin die Namen Laura und 
Vaucluſe häufig vorkommen. Man erinnere ſich, 
daß Petrarca zu Montpellier die Rechte ſtudirte, und 
dort dieſer Wiſſenſchaft abtruͤnnig wurde, um ſich 
ganz der Dichtfunft zu widmen. 5 

Paris, den 27. Febr. Ihro Maj. die Königin 
der Franzoſen wird in den erſten Tagen des März 
von Bruͤſſel zuruͤckerwartet. 

Die Hauptſtadt erfreute ſich geſtern im Allgemei⸗ 
nen einer vollkommenen Ruhe. Gegen Uhr jedoch 
begaben ſich ungefähr hundert Individuen nach dem 
Thore St. Martin und ließen den Ruf: „Nieder mit 


Louis Philipp! es lebe die Freiheit!“ hoͤren. Eine 
Patrouille der Municipalgarde, die über den Boule⸗ 
vard kam, wurde von dem Haufen verhöhnt. Sie 
drang auf dieſen ein und zerſtreute ihn. Doch bald 
bildeten fich, die Gruppen wieder. Zahlreiche Pa⸗ 
trouillen durchſtreiften dann die Boulevards und aue 
Verſammlungen wurden yerftisuf. 6 
Der General Owernicki erklärt die Gegenwart der 
beiden Polen, die vor zwei Tagen auf der Polizei⸗ 
Präfektur verhaftet worden waren, aus ganz einfa⸗ 
chen und natürlichen Grunden, indem dieſelden auf 
die Praͤfektur gefordert worden waren, allein da fie 
in einen Miagazin arbeiten, do ſie Kupferſtiche colo⸗ 
riren, erſt Abends gegen 40 uhr Seit hatten, ſich 
dorthin zu begeben, Auch habe die Unterſuchung ges 
en beide nicht das Mindeſte ergeben. Der General 
hofft daher, daß man fie fofert auf freien Fuß ſtellen 
werde. — Was die Verbaftungen im Cale des deux 
Portes anlangt, ſo handelt es ſich dabei nicht von 
60, ſondern nur von 12 bis 15 Individuen, und es 
iſt ſehr in Zweifel zu ziehen, ob dieſe im Mindeſten 
ſchuldig ſind. h 
(Monit.) Aus Lyon vom 22. wird gemeldet, daß 
die meiſten Webſtuͤhle in der Stadt und in der Roth⸗ 
treuz⸗Vorſtadt wieder in Thaͤtigkeit find. Die uͤbele 
Laune der Arbeiter hatte ſich gegen die Chefs der 
Aſſoclationen gewandt, von denen fie Entſchadigung 
ür ihre verlorene Seit forderten. Etwa 20 Fabri⸗ 
anten höͤchſtens hatten eingewilligt, den hoͤheren Fa⸗ 
Jan drei beizubehalten; alle anderen haben erklaͤrt, 
aß ſie auch nicht die geringſte Conceſſion machen 
wuͤrden und ae 5 W 
’ ner Journale vom 23. en den Zu 
der S Ar als ſehr befriedigend dar. Nicht allein 
find faſt alle Arbeiter zu ihren Werkſtöhlen zurütte 
gekehrt, ſondern die Aufregung der Gemüther hat ſich 
Fü ene gelegt. f 
Dieſer Tage iſt zu Nogent ſur Seine der alte Fecht⸗ 
lehrer Napoleon's, auf der Schule zu Brienne, Hr. 
Daboval, im 80ſten Jahre geſtorben. 
In dieſem Augeablick find ſehr lebhafte Unterhand⸗ 
lungen mit dem romiſchen Hofe angeknuͤpft, um die, 


Anerkennung der Ania von Spanien zu bewirken. 


Bis jetzt ſcheint ſich der Pabſt hartnaͤckig geweigert 


zu haben. 5 Km, 
An der Boͤrſe ging geftern das Gerücht, Hr. Mars 
tinez de la Roſa habe ‚feine Reſignation eingegeben; 
in Folge deſſen fielen die Cortesbons. (ſ. Madrid.) 
Der Garde National in Marſeille vom 21. d. 
enthalt Folgendes: „Die Hertſchaft des Vicekonigs 
von Aegypten in Syrien ſcheint einen, lebhaften Wi⸗ 
ſtand von den Arabern des Landes zu finden, wel⸗ 
De die geheimen Agenten der Pforte oder gar Ru 
Alads feloſt zu ſeyn ſcheinen. — Ein Brief aus 
eppo vom 17, v. M. ſchrelbt: Eine Verſchwo⸗ 


ani 


rung war auf dem Punkte auszubrechen, wodurch 
nichts Geringeres bezweckt wurde, als die Ermordung 
des Gouverneurs Scherif Bey, eee ee 
aller Truppen, der bei der Regierung angeſtellten Per⸗ 
fonen und ſammtlicher ſonſtigen Anhaͤnger Mehemed 
Alt's.. Wenn ſo Aleppo in die Gewalt det Araber 
gekommen wäre, ſollte daſſelbe zu Damaskus vorge⸗ 
hen, und wenn man ſich auch dieſer Stadt bemaͤch⸗ 
tigt hätte, wollte man Ibrahim Paſcha aus Syrien 
hinaustreiben. Einer der Verſchwoͤrer jedoch verrieth 
den ganzen Plan an Scherif Bey, 8. Tage vorher, 
ehe er zur Ausführung kommen ſollte, worauf die 
ſer den Tag des Ausbruches abwartete, und dann 
die Verſchwoͤrer in vollem Conſell verbaftete. Nur 
einer, Hadje Achem, iſt enthauptet worden, die übri⸗ 
gen wurden nach Acre auf die Galeeren geſandt. Die 
Stadt iſt ziemlich ruhig, und Scherlf Bey iſt nach 
Damaskus gegangen, wo er, wie man glaubt, künf- 
tig reſidiren wird. Ibrahim Paſtha iſt noch auf der 
Reiſe und gegenwaͤrtig zu Lattakia. — Scherif Bey 
hat einen Agenten hier zurückgelaſſen, der beauftragt 
iſt, den Bauern fe’ viei Korn ohne Intereſſen zu lei⸗ 
hen, als ſie zur Saat beduͤrfen. 

Der Moniteur Ottoman theilt nach einer Privat⸗ 
Correſpondenz aus Paldftina mit, daß unglücklicher 
Weiſe die Peſt in Jeruſalem ausgebrochen iſt und in 
den juͤdiſchen Quartieren wuͤthet. l Rn 

Ein Bericht des Gen. Voirol aus Algier ſtellt die 
Colonie als im beſten und friedlichſten Zuſtande dar, 
indem die Araber lange keine Zwiſtigkeiten angefan⸗ 
gen haben, und ſogar aus den Gebirgen auf den 
Markt kommen. . 

Der Maire von Algier hat, wie man ſagt, ſeine 
Funktionen niedergelegt. Die Beduinen halten die 
Garniſon von Okan, die Kabails die von Bugia 
ſtark bedraͤngt. Daher muß man von Algier aus 
friſche Lebensmittel nach der erſtgenannten Stadt, und 
Truppen nach der zweiten ſchicken. 

Paris, den 1. Marz. Die Oppoſitionsblaͤtter find 
hoͤchſt erbittert uͤber die Verurtheilung des Mitgliedes 
der Deputirtenkammer, Herrn Cabet (2 Jahre Ge⸗ 
faͤngniß, Interdiktion feiner Bürgerrechte auf die naͤch⸗ 
ſten 2 Jahre und Geldbuße von 4000 Francs). Der 
Courti Kr. fügt darüber: „Das gefaͤhrlichſte Hand⸗ 
werk iſt jetzt das eines Schriftſtellers. Man ſchicke 
Banden von Meuchelmoͤrdern durch die Straßen, man 
zerſchlage oder toͤdte die friedlichen Bürger, daß ſich 
die Klage von Tauſenden einſtimmig erhebt, — das 
Gericht wird ſich nicht rühren, die Juſtiz bleibt kalt⸗ 
blütiget Zuſchauer. Aber man ſchreibe ein dreiſtes, 
kuͤhnes, heftiges Wort, und man wird verurtheilt 
als ein Miſſethaͤter. Den Prügel, den Saͤbel, das 
Gewehr darf man gegen feine Mitbürger ungeftraft 
gebrauchen, aber die Feder iſt eine ſtraͤfliche Waffe, 
wenn man ſie für dieſelben fuͤhrt.“ i 


An der Grenze des Ain= Departements hatten ſich 
abermals Polen eingefunden. Der Zutritt wurde ih⸗ 
nen aber verweigert, weil fie die von der franzöfifchen 
Regierung vorgeſchriebene Verbindlichkeit nicht unter⸗ 

ichnen wollten. Der Praͤfekt dieſes Departements 
iſt um neue Inſtruktionen eingekommen. Die Regie⸗ 
rung wird jedoch ohne Zweifel darauf beſtehen, daß 
die Polen die verlangte Erklärung unterzeichnen. 

In Marſeille hatte ſich die Nachricht verbreitet, 
General Lafayette ſe geſtorben. Sogleich zogen alle 
amerikaniſchen Schiffe im dortigen Hafen die Trauer⸗ 
flagge auf. 

Nantes, den 20. Febr. Geſtern Nachmittag um 
4 Uhr hat die republikaniſche Geſellſchaft der weſtl. 
Departements eine Menge von Druckſchriften, worin 
ihre Prinzipien enthalten find, öffentlich ausrufen und 
verkaufen laſſen. Eines dieſer Flugblaͤtter hat zwoͤlf 
Seiten und gehört der republikaniſchen Geſellſchaft zu 
Paris an. Dieſe Art von Manifeſt fuhrt den Titel: 
„Die Geſellſchaft der Menſchen- und Buͤrgerrechte, 
die das rothe Halstuch trägt.” Dieſe und aͤhnliche 
Schriften waren heute ganz vergriffen. Man kann 
dies Ereigniß nicht unwichtig nennen, da eine foͤrm⸗ 
liche Proteſtation gegen das Geſetz wegen der oͤffent⸗ 
liichen Ausrufer darin liegt. a 

Lyon, den 21. Februar. Man lieſet in dem heu⸗ 
tigen Précurseur: „Die Arbeit iſt noch nicht wie⸗ 
der angefangen. Man verſichert indeſſen, daß die 
meiſten Fabrikanten die individuellen Anträge, die ih⸗ 
nen von den Arbeitern gethan worden, ganz bereit⸗ 
willig angenommen haben, und daß die Webſtüßhle 
diefer Fabrikanten morgen wieder in Thätigkeit kom⸗ 
men werden. — Dieſen Abend hatte ſich wieder ein 
Haufen Neugieriger auf der Place des Terteaux vers 
ſammelt. Ein Polizei⸗Commiſſarxius erließ Aufforde⸗ 
tungen, vor denen Jedermann ſich entfernte. Der 
Platz iſt von Truppen beſetzt. Das Rathhaus ent⸗ 
haͤlt auch eine ſtarke Garniſon, die die Nacht hindurch 
bis man in den Hoͤfen um große. Feuer 

erum gelagert iſt.“ in \ 
; Mer el Kebir bei Oran, den 7. Febr. Die 
polniſchen Offiziere werden von den Einwehnern hier 
ſehr gut empfangen; künftigen Sonnabend fol ein 
zweites patriotiſches Gaſtmahl zu. Gunſten derſelben 
ſtatt finden. Sie ıF 
beſoldet: Ein Offizier der hoͤhern Garde erhält 2 Fr., 
einer der Subalternen 1 Fr. 50 Centimes den Tag. 
Außerdem wohnen alle auf Koſten der Colonie frei. 

pan i e n. 
Aus Bayonne vom 18. Februar ſchreibt man: 


Der tömiſche Hof führt, heißt es, eine entſchiedene 
Sprache zu Gunſten Carls W . 

(Gal. Mess.) Die Ruhe, deren die Hauptſtadt 
bis jetzt genoſſen, iſt mit einer Unterbrechung bedroht. 


Die carliſtiſche Cotterie hat es durch viele Intriguen 


find hier übrigens folgendermaßen, 


dahin gebracht, der Berufung der Cortes neue Hin⸗ 
derniſſe in den Weg zu legen. Hr. Martinez de la 
Roſa und Hr. Gareli, ermüdet durch ihre fortwaͤh⸗ 
tenden Kämpfe gegen dieſe Partei, haben ihre Die 
miſſion eingegeben. Dies unglückliche Ereigniß ward 
erſt geſtern Abend ſpaͤt bekannt, doch von jener Zeit 
an haben ſich ſchon manche Zeichen des Mißvergnü⸗ 
gens in den Umgebungen des Palaſtes bemerkbar ges 
macht, und man fuͤrchtet allgemein, daß man bei 
dem jetzigen desorganiſirten Zuſtande des Miniſte⸗ 
riums die Ruhe nicht wird erhalten koͤnnen. — Die 
letzten Unfaͤle, welche Don Miguel betroffen haben, 
verfegen den Infanten Don Carlos in eine ſehr ber 
denkliche Lage. Er hatte verſucht, ſich im Hafen von 
Viana einzuſchiffen, allein da er hörte, daß der Ad⸗ 
miral Napiet Kreuzer in dieſen Gewaͤſſern aufgeſtellt 
hatte, und ihm ſo die Abfahrt erſchwert ſey, kehrte 
er nach Braganza zurück. 

(Aus engliſchen Blättern.) Die Greuel, welche 
von den Inſurgenten verübt werden, um Geld zu 
erzwacken, werden täglich frecher, im Verhaltniß, 
wie ihre Huͤlfsmittel ſich erſchoͤpfen. Es erbellt, daß 
der Rebell Zavala fo als General-Commiſſair wie 
als Ober = Befehlshaber der Armeen Carls V. zu 
Werke geht, und ſo wurden die an einem Mitgliede 
des Staatsraths von Vergara veruͤbten Grauſamkei⸗ 
ten feinen unmittelbaren Befehlen zugeſchrieben. Föt 
die Ranzion dieſes aufgefangenen Beamten wurden 
20,000 Realen gefordert, und als er zoͤgerte, na 
dieſer Summe zu ſchicken, ward eine Grube gegraben 
und angefangen, ihn lebendig zu beerdigen. Er wi⸗ 


derſtand der Marter, bis nur noch fein Kopf unbe⸗ 


deckt geblieben wor, und auch ſelbſt dann fügte er 
ſich nicht eher, als bis: „Feuer!“ geboten war, um 
auf ihn in dieſer hülfloſen Lage zu ſchießen. Sobald 
die Sache in Vergara bekannt wurde, drängte ſich die 
ganze Bevoͤlkerung aus dem Thore, um die ihrem 
erſten Beamten angethane Schmach zu raͤchen. 


ö Portugal, 

Der Morning-Herald berichtet aus Liffaben 
vom 9. Februar: „Die Truppen der Königin ſcheinen 
feit den letzten Eteigniſſen ganz unthaͤtig geblieben zu 
ſeyn. Der Herzog von Terceira hat von Neuem den 
Befehl über die Armee niedergelegt, wahrſcheinlich 
wegen Unannehmlichkeiten, die ihm durch Don Pedro 
verütſacht wurden. Die Migueliſten bereiteten ſich, 
wie man ſagt, zu einem Angriff auf St. Übes; für 
alle Falle hat man Dampfodote mit 800 Mann für 
den Dienſt der Königin nach Liſſabon kommen laſſen. 
In Betreff des end ſchen Ausganges dex portugieſi⸗ 
ſchen Angelegenheit ſcheint indeß kein Zweifel obzu⸗ 
walten. Don Miguel iſt nicht nur bereit, fondern- 
verlangt ſogar, wegen Abtretung aller ſeiner Rechte 
auf den Thron von Portugal zu unterhandeln.“ 


Beilage 


+ 


Beilage zu No. 


J 


20. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
f Dienſtag, den 11. März 1834. 


Gr britennien. 
London, den 28. Februar. In Irland find 
jetzt auch Petitionen zu Gunſten der Unjon in Umlauf. 

Am 24. wurde der Adel, welcher bei Hofe verſam⸗ 
melt war, nicht wenig erſchreckt. In einem Vorzim⸗ 
mer faud namlich unter einem Kamin eine Erplofion 
ſtatt, welche den Feuerheerd in Stücke riß, und tie 
nen der Anweſenden verwundete. Es war ſchlechte 
Luft, die ſich entzündet hatte. 

Zu Sunderland ſtarb dieſer Tage ein Matroſe Na⸗ 
mens Gerard, welcher das hohe Alter von 102 Jah⸗ 
ren erreicht hatte. — In der Grafſchaft Clare ſtarb 
dieſer Tage eine Wittwe Fitzgerald im 106ten Jahre 
ihres Alters. ? 
in g. 


b 

Das Journ, de Petersbourg hat einen Brief aus 
Peking erhalten, worin die Ceremonien bei Gelegen— 
heit des Todes der Kaiſerin von China und der Thron⸗ 
beſteigung des neuen Kaiſerin beſchrieben werden. Es 
theilt vorläufig die erſten mit. Bei einem ſo hohen 
Trauerfalle müſſen alle Civil- und Militairbeamten 
des Reichs Trauer anlegen, welche in einem groben 
weißen baumwollenen Zeuge beſteht, das ſie vier 
Wochen lang Tag und Nacht tragen muͤſſen. Die 
Beamten muͤſſen waͤhrend dieſer Zeit die Naͤchte in 
den Gebaͤuden zubringen, wo ihre reſp. Bureaux 
find. 100 Tage lang darf kein Unterthan des himm⸗ 
liſchen Reichs ſich den Kopf ſcheeren laſſen, oder ei⸗ 
nen Zierrath auf ſeinem Hute tragen; Hochzeiten, 
Feſte, Luſtbarkeiten, Muſik, mit Ausnahme von reli⸗ 
gidſer und Trauermuſik, ſind im ganzen Umfange des 
Reichs eben fo lange unterſagt. Die geringſte Con- 
travention wird ſtreng beſtraft. Fuͤr das eine Mal 
hat jedoch der Kalſer aus Ruͤckſicht, daß der gemeine 
Mann und der Bauer oft nur aus Unkenntniß ge⸗ 
gen das vorgeſchriebene Ceremoniel verſtoßen und in 
Strafe verfallen, die Zeit der Trauer abgekuͤrzt, und 
zwar mit folder Feſtigkeit, daß fein Neffe und der 
Sien⸗en oder erſter Hofbeamter, welche einige Vor⸗ 
ſtellungen gegen dieſe Verletzung des alten Herkom— 
mens zu machen wagten, in Ungnade gefallen und 
der erſtere auf 10 Jahre ſein Gehalt, der letztere ſeine 
Stellen, unter anderen die eines Finanzminiſters, ver⸗ 
loren hat; ſeine Pfauenfeder mit 3 Augen, wegen 
ausgezeichneter militairifcher Dienſte verliehen, wurde 
je och dem armen Sien⸗en gelaſſen. Die verſtorbene 
Kaiſerin hat den Titel erhalten „Erlauchteſte, Fried⸗ 
fertigfte und Weiſeſte,“ unter welchem Titel fie in 
Uhren In besannalen des Reiches in Zukunft anzu⸗ 


Barbaresken⸗Staaten. 

Tripolit, den 12. December. Ein hier ange: 
kommenes Schiff beunruhigte uns neulich mit der 
Nachricht, daß bei Sicilien fünf tripolitaniſche Kriegs⸗ 
ſchiffe kreuzen ſollten, die die Handelsſchiffe aller Na— 
tionen anhielten und auſbraͤchten. Wir ſahen hier 
inzwiſchen weder die Schiffe noch ihre Priſen, bis 
wir jetzt durch ein Circulgrſchreiben des Prätendenten, 
Sr. H. Muhamed Bascia Karamanli, an fämmtli⸗ 
che fremde Conſuln x. benachrichtigt worden, daß 
außerhalb Tripolis Kriegs ſchiffe unter feiner Flagge 
kreuzen werden, die er (auf Malta) hat ausrüſten 
laſſen, um in ſeinem Streit mit der hieſigen Stadt 
zu dienen, daß er aber fortwährend in Freundſchaft 
und Frieden mit allen Nationen lebe, und es alſo 
keinesweges feine Abſicht ſey, auf irgend eine Weiſe 
dem Handel irgend einer Nation Hinderniſſe in den 
Weg zu legen. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Für die ſeit lange verwaifete Stelle 
eines Regierungs⸗Chef- Praͤſidenten in Koln, iſt jetzt 
die koͤnigliche Beſtaͤtigung für den Generalprofurator 
Hrn. Ruppenthal erfolgt; fo auch haben die Praͤſi⸗ 
denten Schmitz-Grollenburg in Duͤſſeldorf und Herr 
Reimann in Aachen ihren Abſchied gefordert und ihn 
aus Beruͤckſichtigung ihrer anhaltenden Kraͤnklichkeit 
erhalten. — Auch hier ſcheint ſich das Gerücht 


im ganzen Umfange zu beftätigen, daß auf Vorſchla 
des Hrn. geh. Cabinetsrath Albrecht der geh. Oben 


Juſtizrath Hr. Müller die Stelle eines geh. Kabi: 
netstaths nicht allein erhalten habe, ſondern daß er 
bereits Sr. Majeftät vorgeftellt worden ſey. 

Zu München ift am 26. Febr. der Erfinder der 
Lithographie, Alois Senefelder, Inſpektor bei der 
k. Steuerkataſter⸗-Commiſſion, im 63. Jahre geſtorben. 

Madrid, den 15. Februar. Die Todesſtrafe, 
welche gegen die 73 koͤnigl. Freiwilligen ausgeſprochen“ 
worden war, ft dahin abgeändert worden, daß diefe 
nach den Philippinen geſchickt werden ſollen. 


Neueſte Nachrichten. 

Frankfurt a. M., den 28. Febr. Das Zuſam⸗ 
mentreffen auftühreriſcher Bewegungen auf jo ver⸗ 
ſchiedenen Punkten Frankreichs hat die Regierung 
aufs Neue zin eine ſchwierige Stellung dem Aus⸗ 
lande gegenüber verſetzt. Denn wenn ſie auch Kraft 
genug hatte, dieſe Verſuche zu unterdrücken, fo iſt 
doch abermals der Beweis geliefert, daß durch alle 
dieſe verunglückten. Beſtredungen die Propaganda nicht 
ermüdet, daß ſie bereits einen großen Einfluß auf 


die arbeitenden Klaſſen ausuͤbt, und daß alle dieſe 


Ruhe korungen angewendet werden, entweder um 
durch die vielen kleinen Angriffe die Kraft der Regie⸗ 
tung zu lahmen, \ . 
Ordnung zu ermüden, oder irgend einen Punft zu 
gewinnen, von wo aus die Fackel der Revolution 
uͤber Europa geſchleudert werden koͤnne. So lange 
es nicht gelingt, die unſichtbaren Leiter dieſer Bewe⸗ 
gungen zu enkdecktn, und fo die Faden der weit ver⸗ 
breiteten Verbindung aufzufinden, wird für Frank⸗ 
teich die Zeit der Ruhe nicht eintreten, und eben da⸗ 
durch ein beftändiges Mißtrauen von Seiten der aus⸗ 
wartigen Machte erhalten werden; fo daß wol uns 
ter den gegenwärtigen Umftänden die ſchon oft be⸗ 
ſprechene Entwaffnung nicht zu erwarten ſteht. — 
Die Luxemburger Angelegenheit findet gegenwärtig 
ebenfalls große Beachtung, und bei der Bundesver⸗ 
ſammlung werden wichtige Verhandlungen dieſerhalb 
gepflogen. Wan ſagt, daß eine vorgeſtern ſtatt ge⸗ 
fundene Sitzung beſonders dieſe Angelegenheit zum 
Gegenſtande gehabt habe. So viel man hört, dürfte 
das Benehmen des Commandanten völlige Billi⸗ 
gung finden, und ſelbſt belgiſcher Seits ſoll man 
alle nur gewuͤnſchten Erklaͤrungen abzugeben bereit 
ſeyn, fo daß die Freilaſſung des Hrn. Hanno bald 
verfügt werden dürfte, — Von Wien vernimmt man 
nichts Naͤheres; man glaubt, daß nach der Ankunft 
des Hrn. Ancillon, welcher, Briefen aus Berlin 
zufolge, vollig hergeſtellt iſt, und am 1. Maͤrz von 
Berlin abreiſen wird, die Berathungen mit verdoppel⸗ 
ter Thatigteit ihren Fortgang nehmen, und die Re⸗ 
ſultate früher, als man erwartete, veröffentlicht wer⸗ 
den. Wegen der Verbreitung von Flugſchriften 
werden fortwährend Unterſuchungen gepflogen; es 
ſcheint indeſſen, als wenn ſolche hier nicht gedruckt 
würden; ſie werden auch in hieſiger Gegend nur mit 
ehr großer Vorſicht verbreitet. res 

er air mburg, den 1. März Geſtern fruͤh iſt 
Hr. Hanno wieder freigelaſſen worden. Nachdem er 
ſeinen hier wohnenden Aeltern einen Beſuch abgeſtat⸗ 
tet hatte, kehrte er nach Bettembourg zuruͤck. Ein 
Offizier begleitete ihn bis zu einer ziemlichen Entfer⸗ 
nung von der Feſtung. Eine in der Nacht zum abe 
Febr. angekommene Depeſche hat den von dem Milz 
litair-Gouvernement ergriffenen Maaßregeln die volle 
ſtändigſte Biuigung gegeben. Die Milizaushebung 
wird in dem ſtrategiſchen Feſtungsrayon nicht ſtatt 
finden. Der Bundestag hat befohlen, bei dieſem 
Syſtem zu verbleiben, und dem Militairgouverneut iſt 
ſogar Vollmacht ertheilt, den Rayon noͤthigenfals auf 
ver Stunden Umfang auszudehnen. Man hat 
nicht geglaubt, daß die fernere Haft des Hrn. Hanno 
geeignet ſey, den Rechten des Bundes mehr Kraft 
zu verleihen; Rechte überdies, welche durch die neuen 
Zuſicherungen der Agenten Belgiens anerkannt ſind. 


die Theilnahme der Freunde der 


Schweiz. Am 23. Febr. iſt der polniſche Gene⸗ 
ral Rozycti, erſt 50 Jahr alt, nach kurzem, aber 
ſchmerzvollem Krankenlager in Zuͤrich geſtorben. 

* 1 br N * Fa en 
Konyert=- Anzeige. 

Sonnabend, den 15 März, findet das dritte Abon⸗ 
nement⸗Konzert im Reſſourcen⸗Saale ſtatt. Liegnitz, 
den 10. März 1834. J. Sauermann. 


— — — . ͤ E¹nͤꝛ — —ę—— X. 


Todes Anzeige. 


Heute Vormittags 93 Uhr entſchlief hier, nach 


zehnwoͤchentlichem Kranken-Lager, an allmaͤhli⸗ 
cher Entkraͤftung, im beinahe vollendeten 60ſten 
$ebens- Jahre 

die verwittwete Kammerherrinn v. Unruh, 

geborne von Knobelsdorf, auf Wie 
der⸗Großen⸗Bohrau, Grund, und 
LKLeutbach, 

zu reicher Vergeltung für ein wohlthunreiches Le— 
ben., Aecht chriſtlicher Sinn, ein an Tugenden 
reiches Gemuͤth, ein ausgezeichnet gebildeter 


Geiſt, haben die Verklaͤrte allen denen unerfeglich 


gemacht, welche die Vorſehung gewuͤrdigt hatte, 
mit ihr in naͤherer Beziehung zu ſtehen. 
In tiefer Betruͤbniß bitten um ftille Theilnahme, 
Liegnitz, den 7. Maͤrz 1834. g 
George von Unruh, 
Koͤnigl. Geheimer Regierungs⸗Rath, 
als Schwager, 
George von Unruh, 


Koͤnigl. Juſtizrath, Legnitz⸗Wohlauſcher 


Landſchafts⸗Syndicus, als Neffe, 
Amalie von Unruh, geb. Raupach, 
als Schwaͤgerinn, 
Louiſe von Unruh, 


geborne Freiin von Czettritz und Neuhaus, 


als Nichte, 
Charlotte Petzold, 
als Geſellſchafterinn. 


Literariſche Anzeige. . 
In der Buchhandlung von C. F. Amelang in 
Berlin erſchien und iſt ebendaſelbſt, ſo wie in Liegnitz 
bei J. F. Kuhlmey und E. Reisner zu haben: 
Die Weihe des Chriſten. 


Ein Confirmationsbuch für die reifere Jugend. 


In Briefen an meine Söhne, Von C. W. Spieker, 


r 


Doctor der Theologie, Superintendent und Oberpfar⸗ 
ker zu Frankfurt a. d. O. 1 
gr. 8. Mit einem allegor. Titeltupfer und Vignette. 
g Sauber geheftet 1 Thlr. 223 Sgr. 


In einer Zeit, wo aus dem Gemüthe unſerer Ju⸗ 


gend chriſtlicher Sinn und echte Neligiöfität leider im: 


mer mehr zu entweichen ſcheinen, verdient Alles, was 
dieſem Uebel kraftig entgegen wirkt, dankenswerthe 
nerkennung, und es gebührt dieſe im volleſten Maaße 
dem unter obigem Titel angezeigten Buche, da es in 
einer edeln, zum Herzen dringenden, Sprache die hei— 
ligen Lehren der Religion in ihrem hohen Werthe 
darſtellt, und fo auch das wankende Herz im Glau⸗ 
ben an den Erlöfer und in chriſtlicher Geſinnung voll⸗ 
kommen befeſtigen wird. Der hochverdiente Verfaſſer 
hat für daſſelbe eine neue Form — an feine Soͤhne 
erichtete Briefe — gewählt, aber nicht blos der 
ungling, auch die Frau und die Jungfrau werden 
reichen Gewinn aus dieſen Briefen ziehen, und une 
bedenklich ſpricht Ref. ſich dahin aus, daß ihm bis 
jetzt fein Buch der Art vorgekommen, das für die 
berangereifte Jugend eine ſchoͤnere und werthvollere 
Gabe bei feierlichen religioͤſen Gelegenheiten darböte 
als dieſes treffliche Confirmationsbuch, das uͤberdies, 
feinem Inhalte entſprechend, von der Verlags hand⸗ 
fung auch in ſeinem Aeußern höoͤchſt wuͤrdevoll aus 
geſtattet iſt. Rr. 


Im naͤmlichen Verlage erſchienen früher: 
Spieker, Dr. C. W., Andachtsbuch fur ge 
bildete Chriſten. Zwei Theile. Fuͤnfte ver⸗ 
mehrte und verbeſſerte Auflage. 8. Jeder Theil mit 
allegoriſchem Titelkupfer und Vignette. Geheftet 
1 N complet 2 Thlr. 
— — Chriſtliche Morgenanachten auf alle 
Tage des Jahres. gr. 8. Mit Titelkupfer und 
Vignette. Geheftet 1 Thlr. 10 Sgr. 
— — Chriſtliche Abendandachten auf alle 
Tage des Jahres. gr. 8. Mit Titelkupfer u. Vig⸗ 
‚nette. Geheftet 1 Thlt. 20 Sgr. 
— — Des Herrn Abendmahl! Ein Beicht⸗ u. 
Communionbuch fuͤr gebildete Chriſten. Vierte ver— 
mehrte und verbeſſerte Aufl. 8. Mit Titelkupfer u. 
Vignette. Geh. ! 1 Thlr. 
Wilmſen, F. P., Euſebia. Andachtsuͤbungen 
in Geſaͤngen, Gebeten und Betrachtungen für weibl. 
Erziehungsanſtalten und für die Familienandacht. 
„Mit einem Titelkupf. Geh. 20 Sgr. 
Gott mit dir! Andachtsbuch für gebildete Chriſten 
ngern Alters, gr. 8. 2. Aufl. Mit Vign. u. eis 
nem ſchoͤnen Titelkupf. Geh. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Petiscus, A. H., Prof., Cäcilie od. der Mut⸗ 
terſegen. Töchtern gebild. Stände gewidm. 8. 
Engl. Velin⸗Druckp. Geh. 1 Thlr. 
— — Johannes od. der Vaterſegen. 


Jung⸗ 


lingen gebild. Stände gewidm. 8. Engl. Velin⸗ 
Druckp. Geh. 2 Th r. 
Preuß, J. D. E., Siona. Herzenserhebungen 
in Morgen- und Abendandachten der vorzüglichften 
deutſchen Dichter. 8. Jte Aufl. Mit allegor. Titel⸗ 
kupfer und Vignette. Geh. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Reinhold, F. L., fromme Blicke auf die Lei⸗ 
densgeſchichte Jeſu Chriſti. Ein Andachts⸗ 
buch für denkglaͤubige Chriſten. gr. 8. Velinpap. 
Geheftet 1 Thlr. 15 Sgr. 
—— —— ne un nn 
Bekanntmachungen. 


Belanntmachung. 

Nachdem der Kaufmann Andreas Friedrich Daes⸗ 
ler zu Liegnitz bereits im Jahre 1830 das Rittergut 
Nieder-Schellendorf erworben und feinen Wohnſitz 
dorthin verlegt hat, iſt zwiſchen ihm und feiner Gat⸗ 
tin Johanne Sophie gebornen Dehmel laut gericht⸗ 
licher Erklarung vom 17. December 1833 die durch 
ihre in Liegnitz erfolgte Verheirathung entſtandene 
ſtatutariſche Guͤter-Gemeinſchaft wieder aufgehoben 
worden, was in Gemaͤßheit der Vorſchrift des Allg. 
Land⸗Rechts IL. 1. J. 425. hierdurch zur Öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird. 5 € 

Glogau, den 28. Januar 1834. 

Königl. Ober-Landes⸗Gericht von Niederſchleſien 

und der Lauſitz. v. Goͤtze. 

Subhaſtation. Ex speciali delegatione des 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Glogau haben wir 
zum offentlichen Verkauf des zum Nachlaß des In⸗ 
wohner Johann Gottlieb Triebs zu Hummeln ges 
hoͤrigen dalben Looſes Acker von dem Dominio Nies 
der⸗Müſtern, welches auf 390 Rthlr. gerichtlich gewür— 
diget worden, einen peremtorſſchen Bietungs-Termin 
auf den 15. Mai d. J. Vor- und Nachmittags 
bis 6 uhr vor dem ernannten Deputato, Herrn Re⸗ 
ferendarius Ahr, anberaumt. 

Liegnitz, den 19. Februar 1834. 

Königl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Unbeftellbar zurückgetommene Briefe. 
Stechbar in Neiſſe. 
Hausbeſitzer Muller in Muͤnſterberg. 
Schauſpieler Schraber in Zittau. 
Liegnitz, den 9. Maͤrz 1834. 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Bekanntmachung. 
Zu der des Sonntags, Dienſtags, Mittwochs und 
Freitags nach Luͤben abgehenden Reitpoſt ſollen von 
morgen an die Briefe bis Abends um 7 Ubr ange⸗ 
nommen werden, wovon das correſpondirende Publi⸗ 
kum hiermit in Kenntniß geſetzt wird. 
Liegnitz, den 10. Maͤrz 1834. 
Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 


Balde. 


Bekanntmachung. Die Holzdrechsler-Wittwe 


Kunick, Anna Maria geb. Neumann, von hier, 


itzt verehelichte Gruenig, und der Bauergutsbeſitzer 
Johann Heinrich Gruen ig zu Nieder-Kunitz, haben, 
laut gerichtlichen Ehe- und Erbvertrages mit einan⸗ 
der, d. d. Liegnitz den 12. Februar d. J., die in 
hieſiger Stadt und im Furſtenthume Liegnitz, insbe⸗ 
ſondere auch im Dorfe Nieder-Kunitz, — dem gegen⸗ 
wärtigen Wohnorte der beiden genannten Eheleute, 
damaligen Verlobten, — geltende Gütergemeinfchaft 
Haus geſchloſſen. Liegnitz, den 2. März 1834. 

Das Fromholdſche Gerichts-Amt von Nieder-Kunitz. 


Auktion. Montag den 17, März c., Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr, werde ich auf dem Gerichts- 
Auktions-Lokale eine goldene Kette, Kleidungsſtücke, 
Haus rath ꝛc. gegen gleich baare Bezahlung verſtei- 
gern, wozu ich Kaufluſtige einlade. 

Liegnitz, den 7. Maͤrz 1834. 

Feder, Koͤnigl. Auktionator. 


Empfehlung für alle Hochwohlloͤbl. Domi⸗ 
nien, Aecker- und Garten-Beſitzer. 
Das von mir ganz nach dem in England ange⸗ 
wandten verbeſſerten Verfahren fabrizirte Knoch en⸗ 
mehl, als ein vorzuͤgliches Duͤngungsmittel, em⸗ 
pfehle ich auch in dieſem Jahre zur wohlgeneigten 
Abnahme. Es wird nicht noͤthig ſeyn, zu deſſen Lobe 
etwas von mir zu ſagen, da die Vorzuͤglichkeit dieſes 
Duͤngmittels bei den Verhandlungen und Arbeiten 
der Hochlöblichen Oekonsmiſchen Patrjotiſchen Socie— 
tät der Fuͤrſtenthuͤmer Schweidnitz und Jauer, Bei⸗ 
lage G. fol. 482, 1833, gehoͤrig erörtert worden iſt. 
Obſchon einige Worte des Guts-Verwalter Vogt aus 
Ober⸗Wittgendorf im Anbange der Schleſiſchen Pro— 
vinzial-Blaͤtter, Januar⸗Stuͤck a, c. pag. 34, nicht 
zu übergehen ſeyn werden. N 
Liegnitz, den 10. Maͤrz 1834. 
k J. A. Friemel. 


Neue Erfindungen. Cs giebt vier einfache 


Mittel, mit ganz geringen Koſten, Buͤſche in Waſ⸗ 


ſerſümpfen, Gräben und Löchern anzubauen, daß ſie 
gedeihen und fortkommen; fo auch Obſtbaͤume und 
allerlei Holzarten auf duͤrren Berglehnen, in Sand⸗ 


wuͤſten, Gruben mit Steinen und Schiefer vermengt, 


ſelbſt in den ſchlechteſten Landſchaften, wo noch kei⸗ 
nes Menſchen Hand vermoͤgend war, der Natur eis 
was abzugewinnen, anzupflanzen, daß ſolche gedei⸗ 
hen und fortwachſen. \ 
Auskunft giebt Benjamin Scholz in Ober-Nie⸗ 
der⸗Leiſersdorf, Goldbergſchen Kreiſes. 


Benachrichtigng.. Das zum 16. Marz feſtge⸗ 


ſetzte „Logenkraͤnzchen“ findet erſt Sonntag den- 


Liegnitz, den 8. Maͤrz 1834. 
Die Logenkraͤnzchen-Direktion. 
v. Both. v. Wille. 


6, April ftatt, 


Zum großen Gefangs» Konzert, 2 
welches den 19. März in Liegnitz c. ſtalt finden 
ſoll, ergeht die ergebene Bitte an die reſp. Herren 
Toeilnehmer, zur gefaͤlligen Mitwirkung in demſel. 
ben, Eh den 12. März Nachmittag zu weiterer 
Beſprechung bei mir, Haynauer Straße Nro. 138, 
einfinden zu wollen. Ph. Wüſtrich. 


{ 


Ein moderner Kinderwagen iſt zu ver⸗ J 


kaufen. Wo? fogt die Zeitungs⸗Expedition. 


— m nn nn 
Zu vermiethen. In dem Haufe No. 176., ne⸗ 


ben der Poſt, ſind 5 bis 7 Stuben, 3 bis 5 Alko⸗ 


ven, nebſt einem Gewölbe, Kammer, Holzremiſe, Kel⸗ 


ler, Stall zu 4 Pferden, Platz zu einem Wagen, und 
Echüttboden, zu vermiethen, und kann dieſe Wohnung 
zu Oſtern oder Joh. bezogen, auch ohne Pferdeſtall 
vermiethet werden. Kerndt, Maurermeiſter. 

Su vermiethen. In dem Kaufm. Nonczkowely⸗ 
ſchen Nebenhauſe auf der Beckergaſſe, ſind 3 Stuben 
mit einem Alkoven und noch ſonſtigen Behaͤltniſſen, 
in der erſten Etage, zu vermiethen und bald zu be⸗ 
ziehen. Liegnitz, den 6. Maͤrz 1834. ; 

Koch, Adminiſtrator. 


Zu vermiethen. Auf der Burggaſſe, Ztes Vier⸗ 


tel, in Nro. 200., iſt eine Stube nebſt Alkove und 


Gewölbe zu vermiethen, Johannis d. J. zu beziehen, 
und das Nähere beim Eigenthümer ſelbſt zu erfragen. 


Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Courant, 


vom 5. März 1834. em 
Briefe, Geld, 


— 
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